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63. Das Eselsfest.
Ein anderes erbauliches Fest von gleichem Gehalt war

das Esc lösest, das viele Jahrhunderte hindurch in ganz
Europa gefeiert wurde. Man weiß nicht recht eigentlich,
was man damit vorstellen wollte; vielleicht die Flucht der
Jungfrau Maria nach Aegypten. Der Esel erschien dabei
in einer großen Mönchskutte. Ein junges schön geputztes
Mädchen, mit einem Knablcin auf dem Arm, wurde darauf
gesetzt und in feierlicher Begleitung zur Kirche geführt, wo
vor dem Thor Halt gemacht und einige Lieder abgesungen
wurden. Bon da ging der Zug weiter bis vor den Altar.
Hier ward von verkleideten Priestern die Messe gelesen, und
jeder Theil derselben mit einem lauten Eselsgeschrei: Hin-
Ham! Hinham! beschlossen. Auch den lächerlichen Segen am
Schlüsse der Feierlichkeit beantwortete der Pöbel mit einem
schallenden Hinham. Zuletzt wurde ein schnurriges, halb
lateinisches, halb französisches Lied abgesungen, dann führte
man den heiligen Esel, seiner schönen Last cntbürdet, wie¬
der in den Stall, die klebrigen aber gingen nach Hause.

Ein Fest gleicher Art in Deutschland war das Palm¬
eselfest für Kinder. Auch hier wurde eine prächtig geputzte
junge Dirne auf einem Esel zum Altar geführt, wo ein
Mönch die Messe las, aber wenn er sich zum Volk um¬
kehrte, anstatt Dominus vobiscum, aus vollem Halse ya,
ya, ya schrie.

Das letzte Palmfest wurde zu Salzburg auf dem Non¬
nenberge gefeiert. Der Tag, an dem man den Esel aus¬
stellte, war ein Freudenfest für Jung und Alt. Man behing
ihn mit Zierathen aller Art, und von allen Seiten trugen
die Mütter ihre Söhnchen herbei, um sie auf dem heiligen
Esel reiten zu lassen. Eine Consistorialverordnung machte
endlich der Narrheit für immer ein Ende.


